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Gemeinden des Kreıises els Wort kommen äßt Sıe z1bt damıt eıne
nahezu komplette Übersicht ber diese schlesische Regıon bıs 1945

och wırd nıcht 1Ur die Geschichte behandelt, sondern die Vertasserin
wıdmet eıinen eigenen Abschnuitt dem Brauchtum des Kreises Oels, eın
Thema, das angesichts des jetzt auch in der schlesischen landeskundlichen
Forschung erwachten Interesses der Sozialgeschichte siıch zunehmender
Beachtung erfreut. Die Kirchengeschichte der Stadt un: des Kreıses wırd
nıcht durch eın eigenes Kapitel ausgewılesen, sondern 1St iın die allgemeıne
historische Darstellung eingewoben.

Be1 dem Blick auf die Geschichte der Oelser ach 1945 wiırd 1Ur auf die
Geschichte VO Flucht, Vertreibung un! Eingliederung der Oelser ın der
Bundesrepublik Deutschland rekuriert. Leider vermifßt der auftmerksame
Leser eın eigenes Kapıtel ZUT Entwicklung der Stadt els ach 1945 Hıer
ware 7zumındest eın bibliographischer 1nweIls auf polnische Publikationen
ZUuUr Stadt- un! Kunstgeschichte nuützlıch SCWESCH.

Von besonderem dokumentarıschen Wert sınd die umfangreichen Bild-
beigaben (fast 300 Abb.), die dieses Buch selbst ZALT Quelle werden lassen.
Angesichts des Bıldmaterials sınd gerade solche Heimatbücher
eın wichtiger OUrt, dieses kostbare Materı1al nıcht der Vergessenheıt anheim-
fallen lassen.

Es ware wünschenswert, WEn sıch künftige Heimatbücher als Ma{fistab
für gediegene Aufarbeitung schlesischer Geschichte 1im heimatkundlichen
Bereich diesem Band Orıentieren würden. (Zur Erganzung ıhrer Lıtera-
turliste 335f se1 die Verfasserin och auf die Bestände Stadt un: Kreıs
els in der Büchere!1 des Deutschen Ostens iın Herne verwıesen, vgl den
Bestandskatalog Bd. 3 Schlesien, Herne 1984, ZU Kirchenkreis
els vgl Sılesia Sacra. Hıstorisch-statistisches Handbuch ber das evangelı-
sche Schlesien. Hg VO Evangelıschen Pfarrervereın der Provınz Schlesien,
Görlıitz 1927 175—185.) Ulrich Haultter

J. G. Herder-Forschungsrat (H2)); Fünfunddrei/sig Jahre Forschung über
Ostmitteleuropa. Veröffentlichungen der Mitglieder des J. G. Herder-
Forschungsrates ST Bibliographien ZUur Geschichte un! Tan-
deskunde Ostmitteleuropas ; X111/4275 kt., Johann-Gottfried-Her-
der-Institut Marburg/Lahn 1985

Miıt dieser Bibliographıie der Mitglieder des Herder-Forschungsrates legt
dieser ach 35 Jahren eine Art Leistungsbilanz seıner Arbeıit VOL. Die
Personalbibliographien der einzelnen Mitglieder siınd keineswegs vollstän-
dıg, sondern alleın auf den Forschungsgegenstand dieser Institution bezo-



214 UCHBES  ECHUNGEN

sCH Ostmitteleuropa. Diese Abgrenzung annn freilich nıcht immer AaUsS

historischen oder geographischen Gründen durchgehalten werden, da{fß
N bısweılen bei den aufgenommenen Arbeıten Grenzüberschreitungen
kommt.

Terminus qQqUO der Aufnahme der Publikationen 1sSt das Jahr 1950
(Gründung des Herder-Forschungsrates); be1 Mitgliedern, die erst spater in
den Forschungsrat gewählt wurden, werden selbstverständlich alle seıt 1950
erschienenen Veröffentlichungen aufgeführt.

Eın kurzes Kopfregest verzeichnet Lebensdaten, berufliche Stellung,
Mitgliedschaft un! Funktion 1m Herder-Forschungsrat. Dıi1e Angaben ber
die Veröffentlichungen sınd unterteılt iın (selbständige Veröftentli-
chungen) un (Beiträge in ammelwerken, wissenschaftlichen un wich-
tigen allgemeinbildenden Zeıtschrıiften, Forschungs- un! Literaturbe-
richte). Leider mufste auf die Rezensionen verzichtet werden, 1es hätte die
Herausgabe un: das Erscheinen des Bandes unnötıg verzogert.

Von den 159 Persönlichkeiten tTLammen 24 Aaus Schlesien bzw haben
Schlesien iıhrem Forschungsgegenstand gewählt: ermann Aubiın, Ernst
Bırke, Werner Essen, Frıtz Feldmann, Günther Grundmann, Walter Kuhn,
Joachim Menzel, Helmut Neubach, Reinhold Olesch, Reinhard Peterhoff,
Ludwig Petry, Herbert Rıster, Herbert Schlenger, arl Schodrock, CxCtts
hard peer, Bernhard Stasıewskıi, Hans Thıeme, Hans Tintelnot, Hubert
Unverricht, Rudolf Walter, Hugo Weczerka, Klaus Westen un Walter
Wıora.

Fuür die ostdeutsche Wissenschaftsgeschichte ach dem Krıeg 1St diese
Bıbliographie eıne wichtige Quelle, dıie eindrucksvoll die Leistungen der
ostdeutschen Wıssenschaft in iıhrer Gesamtheıiıt 1im Laute der etzten
35 Jahre belegt. Die inzwıschen auch zahlreichen Jüngeren Mitglieder des
Herder-Forschungsrates lassen hoffen, da{ß die Kontinuıltät der Ertfor-
schung Ostmuttel- un Südosteuropas gewahrt bleibt, wobel nıcht
übersehen 1St, dafß gerade die Jüngere Generatıon verstärkt den Kontakt
den östlıchen Hiıstorikerkollegen sucht. Eın hoffnungsvolles Zeichen für
eıne Forschung, die sıch selıt Je als eıne grenzüberschreitende un:! damıt
Grenzen abbauende Forschung versteht.

Ulrich Hautter


